
sehen, die Gefahr einer ren Selbstvernichtung der Unbehagen beim EpiskopatMenschheıit, die Gefahr eıner Katastrophe VOIN Hunger,Elend und Unmenschlichkeit 1n der Dritten Welt, und Den deutschen Bischöfen bereitet dıe DSE erhebliches
zugleıich ın einer Hoftnung wıder alle Hoftnung dem e Unbehagen. Die VOTN Episkopat anerkannte Vertretungben nach dem Evangelıum ZuUutrauen, Abwehrkräfte der zusammengeschlossenen Studenten- und Hochschul-
diese Getahren freizusetzen.“ gemeınden tällıt dem kırchlichen Amt WESCNH ihrer Politi-
Unter der gleichen Deviıse kritisierte dreı Wochen spater sierung, ıhrem aggressıven Engagement um Beispielder Vorstand der auf seıner Sıtzung In Bonn Aln beim rıerer Katholikentag und bei der Gemehnsamen
6./7. März 971 den Themenkatalog der Gemehnmsamen Synode der westdeutschen Bıstümer ıIn der „Arbeıts-
Synode, der ausschliefßlich Bestehenden Orlentiert SE * gemeınschaft Synode“, ıhrer Kritik amn kirchlichen Sta-
‚Durch Aufzählung vorhandener Strukturen, Einrichtun- blishment und an der Theologie auf die Nerven.
SCn und Instıtutionen unterbindet dieser Vorschlag iıne Eın Indız dafür ISt, daß dıe VOM Gemeindevertretertag
SpONTtaANe und kreative Arbeit der Kommıissıonen, die auf 1n Freising 1mM Juli 1969 verabschiedete Satzung der
ıne fundamentale Erneuerung der Kırche abzielen mu{(k.“ DSE bısher noch nıcht anerkannt worden ISt Auch auf
Die Arbeit der Kommıissıonen laufe bestenfalls auf der letzten Vollversammlung der Bischofskonferenz
„Kırchenkosmetik“ hinaus. wurde keine Entscheidung getroften (vgl ds Heft 189)Als „Perspektiven“ wurden ın Münster gebilligt, HeZcHs Die Bischöfe wünschen ıne stärkere Kontrolle des (Jrts-
über den evangelıschen Studentengemeinden dıe Eın- ordınarıus über dıe Gemeıiunden. Sie ordern eiınmal, da{fß
ladung des nıchtkatholischen Partners konfessionsgemisch- jede Studenten- oder Hochschulgemeinde und hre Sat-
ter Ehen ZAUME Teilnahme an der Eucharıistiefeier Uu- VOIIN Ortsbischof anerkannt werden mussen. Zum
sprechen, die Zulassung verheirateter Priester um Ge- anderen wünschen S1€, da{(ß Von den dreı Delegierten eıner
meındedienst und die Zulassung VO Geschiedenen und Gemeıiuinde 1M Vertretertag einer Studentenpfarrer se1ın
Wıederverheirateten den Sakramenten. Ferner lautet musse. Hıerdurch soll eine Kontinuıität der Arbeit g-eine Empfehlung 4an alle Gemeıinden, die ökumenische wahrt werden, da, durch das Studium bedingt, die STU-
Zusammenarbeit MmMI1t der jeweılıgen Evangelischen Stu- dentischen Vertreter standıg wechseln. Die Studenten-
dentengemeinde voranzutreiben. pfarrer könnten jedoch, meınen dıe Bıschöfe, auch als
Die ıdeologischen Auseinandersetzungen innerhalb der (relatıv) mäafßıgende Stimmen werden.
katholischen Studentengemeinden spiegeln sıch deurtlich ın Das zweıte, noch deutlichere Indıiz für eine beginnendeder Spannung zwıschen einıgen wenıger „progressıven“ Konfrontation zwıschen Bischofskonferenz und DSE
Gemeinden und der DSE wıder. Die Gemeinden ühlen ISt, da{(ß die Miıttel für die SE für das Jahr 971 1M
sıch VON der DSE gegängelt, überfahren. Sıe haben den Haushaltsentwurf sınd 360 00Ö0Ö ark aAanNgeSeTZt WAar
Eındruck, da{(ß die Zentrale 1n Bonn nıcht genügend auf bereitgestellt worden sSınd, aber zunächst 1Ur tür dreı Mo-hre Probleme eingeht, hre subsidiäre Funktion für die Nate ausgezahlt wurden. Als Gründe wurden VON Nier-
Gemeıinndearbeit vernachlässigt. Sıe suchen der „Verselb- richteter Seite angegeben, die Verhandlungen über die
ständıgung“ des KDSE-Vorstandes StEUELN; ındem SIEC Satzungsänderung muüßten endlıch eiınem Ende g-darauf aufmerksam machen, da{fß „Programm, Arbeits- langen, un hätten einıge Belege be; früheren Abrech-
weılse und Polıitik der KDSE allein VO den Gemeıunden NunNngen gefehlt.her bestimmt“ seın müfßten. Der KDSE-Vorstand wehrte Die KDSE jedoch sıehr die zögernde Auszahlung der Gelssıch MIt dem Hınweıs, da{ß alle Aktivitäten sıch auf Be= der als Druckmiuittel all, weıl der Hıerarchie dıe SAaNzZCschlüsse des Vertretertages gründeten. Rıchtung der Studentenvertreter nıcht gefalle.Spannungen 1m katholischen studentischen Lager zeıgen Wıe die Mehrheitsverhältnisse aut dem Gemeihindever-sıch weıterhin aIn Verhältnis der katholischen Studenten- tretertlag 1mM Juli sein werden, auf dem das Schwerpunkt-verbände ZUE KDSE Die Verbände gründeten ıne eıgene Programm verabschiedet werden soll; 1St schwer VOTL-Arbeitsgemeinschafl Katholischer Studentenverbände AUSZUSAECN. Die Nıcht-Marxisten könnten sıch nach den
(AKStV), die und das 1STt aufschlufßreich 1n der Ertahrungen ın üunster iımmerhiın und zugleich„kırchlich-pastoralen Arbeit“ be] der KDSE als Verbände- gestärkt tühlen. Eıne weıtere Folge könnte aber se1N, da{fß
rat en IStT Kirchlich-pastorale Arbeit habe „dıe sıch dıe aktıven Gruppen ın den Soz1alpolitischen Arbeits-
Verwirklichung des Glaubens und den Vollzug VON Kırche kreisen und den Arbeitskreisen Dritte Welt, die bereits1IM aum der Hochschule Z Zuel“. Hıer fällt kein Wort heute eıgene Arbeitsgemeinschaften gebildet haben,
Von gesellschaftspolitischer Aktivität. Von den Gemeıunden absetzen.

änderbericht
Zur kırchenpolitischen Entwicklung In der SIR
Bereits Lım etzten Hefl (vgl haben A0LY über politisch verwickelten Zusammenhänge geben, die dasdıie Jüngsten kırchenpolitischen Entwicklungen In der Gesamtbild der gegenwärtıigen Situation der katholischen
I’schechoslowake:i, insbesondere über dıie Vorgänge dıe Kirche In der CSSR abrunden.
nNEMX INS Leben gerufene Friedensbewegung katholischer
Geistlicher informiert. An and der inzwischen eIN- Es kann nıcht mehr übersehen werden, da{fß Jetzt auch 1n
sgCegangenen Informationen sind OLT In der Lage, einen den böhmischen un mährischen Dıiıözesen dıe Bewegungs-detaillierteren U’berblick über die ırchen- und parteı- treiheit der Kırche und die Möglichkeit pastoraler Ar-
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großen Mangel .  Pflegerinnen hingewiesen; geändertbeit mehr und mehr eingeschränkt werden. Dabei bleibt
dıe Abteilung für kırchliche Angelegenheiten 1mM Kultur- hat sıch jedoch bıs heute nıchts.
minısterıum selbst 1mM Hintergrund, äßt jedoch den Zu erwähnen IST indessen, dafß selbst bestq1ialifizierte Or-
Kirchensekretären in den Kreisen und Bezirken vollkom- densfrauen, die nach staatlıch anerkannter Ausbildung ın
inen treıe Hand, dıe ıin zunehmendem Ausma{f das g- der Krankenpflege innerhalb dieser Anstalten Verwen-

kıirchliche Leben wıederum reglementieren, beob- dung gefunden haben, bıs um Jahre 1967 nıcht nach den
achten und einschränken: cselbst seelsorglıche Auskhıiılte gültıgen Tarıten besoldet worden sınd, nıcht einmal 1n
zwischen benachbarten Gerpeinde11 1St genehmigungs- den Häusern der tschechischen katholischen Carıtas. Jetzt
pflichtig. sınd diese Schwestern Wr rentenberechtigt, erhalten

1aber auf Grund ıhrer langjährıgen Unterbezahlung eın
Dıiıe Orden ın Bedrängnis schr geringes Altersgeld. Es kam VOT, un daran hat sıch

auch heute nıchts geändert, dafß S$1e sehr oft Bedın-
Im November 970 mufte aut Betfehl der Kirchenabtei- SuNscCNh gearbeıtet haben und heute noch arbeiten, die ke1-
lung des Mınısterıiums das 1968 begründete Sekretarıat nem anderen Angestellten ın diesen Häusern ZUgEMUTEL
der männlıichen Ordensgemeinschaften wıeder aufgelöst werden. Selbst Schwestern, dıe den anzCn Tag schwerste

Arbeit verrichten mussen, eLtwa ın Wäschereien, darf VOwerden. Der derzeıt amtierende Leıiter des Kırchensekre-
tarıates Mıxa sprach den männlıchen Orden in der den Anstaltsleitungen nıcht die geringste Verpflegungs-
SR die gesetzlıche Existenzberechtigung a1b Dıiıe Ent- zulage gewährt werden.
scheidung der Generalstaatsanwaltschaft ın Prag AUuUS dem
Jahre 1968, nach der die gewaltsame Aufhebung aller Gründungsschwierigkeiten für Pacem ıIn terrıs
Ordenshäuser 1im Jahre 1949 den gültıgen (Gesetzen W1-
dersprochen habe, wırd vom Kirchensekretarıat i1gnorıert. Doch gehören dıese Feststellungen den Alltäglich-
Dieses nımmt für siıch ausdrücklich das Recht ın Anspruch, keiten:;: s1e allein geben keinen Anlafß, VO einem kritıi-
das (Gesetz interpretieren und anzuwenden. Es bleibt schen Entwicklungsstadıum 1n der kirchenpolitischen O1-
abzuwarten, welchen Erfolg ıne dıese Willkür des tuatıon der CSSR sprechen. Um mehr Anlaß dazu
Kiırchensekretarıates VO namhaften Jurıisten ausgearbeı- bietet nach w 1e VO die schon lange vorbereitete, jedoch
tetfe Beschwerde haben wiırd, dıe anfangs dıeses Jahres der offiziell ımmer noch nıcht vollzogene Wiedererrichtung
Generalstaatsanwaltschaft zugestellt worden Kr Die Pro- der alten) Friedensbewegung katholischer Geistlicher. Sıe
vinzoberen der männlichen Orden besitzen nach Ansıcht tragt einen Namen, siıcher Lreten auch neueEe Män-
des Kirchensekretarıates keinerle] Jurisdiktionsvollmach- ner A& hre Spıtze, doch bleibt ıhr Charakter und hre
ten über die Miıtglieder hrer relıgı1ösen Gemeinschaften: eigentliche Zielsetzung etztlich iın eiınem mehr als VeI-

das Verbot VO  S Neuautnahmen 1ST ıhnen NEU eingeschärft dächtigen Z wielicht.
worden. ach mehreren mifßlungenen Versuchen und verschie-
Anders verfährt die Regierung mi1ıt den katholischen denen Neuansatzen, dıe bereits 1m Jahre 1970 Zzu eiınem
Frauenorden. Diesen wırd als Ordensgemeinschaften ıne Erfolg führen sollten, gvelang nu doch, eınen Vorberei-

tenden Ausschufß der Vereinigung des katholischen Klerusgesetzlıche Existenzberechtigung nıcht streitig gemacht,
obwohl das (Gesetz keinen Unterschied zwıschen Männer- dem Namen Pacem In FeyTIS offizijell 1Ns Leben
und Frauenorden macht. Mıxa (nıcht verwechseln mıiıt ruten. Am 15. Dezember 970Ö versammelten sıch ın

Prag dıe Kapitelvikare VO Olmütz und Königgrätz undem gleichnamıgen Sekretär des Apostolischen Admını-
VO Prag rief ın den etzten onaten dıe Pro- der Verwalter der Administratur VO Teschen, terner der

vinzoberinnen der einzelnen Ordensgemeıinschaften e1ın- Dompropst VO St Veit ın Prag, tehlik, die Kanzler
zeln sıch, sprach auf Ss1e eın Lll'ld „riet“ ihnen, sıch der bischöflıchen Konsıiıstorıien (Ordinarıate) VO Brüunn

und VO Böhmisch Budweis und Priester. Es $5llı auf,ruhig verhalten und vorläufig keine Novızınnen auf-
zunehmen. Allen Ordensftrauen 1St auch Jetzt 1ın Böhmen da{fß keın einzıger Bischof ZUSCSCH WAarT, auch AUuUSs der Di-
und Miähren jegliche Mirthilte in der Seelsorge verboten, Ozese Leitmeritz wurde keın Teilnehmer namentlich
auch jede Art VO Hauskrankenpflege und diıe (indıvı- geführt. Es wurde VO eiınem „erhöhten Interesse“ der
duelle) Betreuung alter und gebrechlıcher Menschen. Diese Geistlichen für dıese MNCUC Organıisatıon und für hre da-
Verbote wurden mMı1t der Zusicherung verbunden, dafß für tigkeıit autf bürgerlicher und sozıaler Fbene und für ihre
den Herbst 1971 ıne neue gesetzliche Verordnung 1n Friedensbemühungen gesprochen (Katolicke Novıny,
Vorbereitung sel, die den Schwestern neue Möglichkeiten Z Fuür den Januar 1971 wurde bereits die Grün-
schaften werde, hre Aktıvıtät wıeder aufzubauen: bıs dungsversammlung festgelegt. Für den 17 Januar wurde

dieser Vorbereitende Ausschufß nochmals nach Prag e1n-dahın sollten s1e sıch gedulden. Es mMu jedoch vermerkt
werden, da{fß den Schwestern bereıts für den Herbst 1970 berufen, Aufgaben und Ablauft der Gründungsver-
gleiches angekündıgt worden Wa In Prag wiıird nıcht sammlung überprüfen („Katolicke Noviıny“, Z
bezweıfelt, da die Frauenorden ıne begrenzte Möglıch- In der gleichen Nummer rachte dieselbe Zeıtung ıne
keit erhalten werden, hre stark gelichteten Reihen Erklärung der Bischöfe Böhmens un Mährens über dıe
ganzen. Die zumeıst ın der staatlıchen Fürsorge seschäf- vorbereıtete Organısatıon; diese Erklärung wurde

Dezember 1970 in Bruüunn auf der Konferenz der Bı-tigten Ordenstrauen arbeiten ausschließlich be] Alten und
Gebrechlichen und ın Anstalten für Unheilbare und Ge1- schöfe und Kapitelvikare Au Böhmen und Mähren be-
steskranke, 1ın den geschlossenen und meılst abgele- schlossen. Dort wurde wörtlich gesagt:

„1 Wır nehmen ZANT Kenntnıis, dafß die vorbereitete Inter-n Anstalten, für dıe keine weltlichen Pflegerınnen sıch
melden. Bereıits 1m November 966 hatte der damalıge essengemeinschaft Pacem ıin terrıs freiwillig 1St und den
Gesundheitsminister Plojhar davon gesprochen, den ka- bürgerlichen Bereich betrifit. Wır jedoch, da{ß
tholischen Frauenorden die Genehmigung für Neuayuf- sıch die Mitglieder als Priester ihrer Kirche zußern

und einsetzen werden.nahmen erwiıirken. Und damals schon wurde auf den
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Daher halten WIr nıcht für unsere Pflicht, 1n die klingt die iıne Meınung, dıe das Scheitern der offiziellen
rage dıe Mitgliedschaft der Priıester in dieser Ver- Gründung dem ehemalıgen erstien Vorsitzenden der rıe-
einıgung einzugreıfen. densbewegung, Plojhar, zuschreıben will, weıl nıcht

Wır bewahren uns jedem Priester ıne väterliche mehr w1e früher der Spiıtze dieser Vereinigung stehen
Zuneijgung und würdıgen iıhn nach seınem Leben und sollte. Seıin wirklicher FEinflufß 1St gering geworden, da{fß
nach seiner Arbeıt, sowohl auf der priesterlichen w1ıe auf ıne solche Wende nıcht hätte herbeiführen können.
der bürgerliıchen Ebene Auch der Einfluß VO  — Benes, des wendıgen General-

Diese NEUC Vereinigung werden wır nach dem bewer- sekretärs der trüheren Friedensbewegung, hätte nıcht AUS-

teI; w 1e s1e sıch bewähren und W 1e€e S1e ZUuUr Konsolidierung gereıicht, das n Unternehmen, das Monate hin-
der Beziehungen zwıschen Staat und Kırche beitragen durch und MIt voller Unterstützung des Kırchensekreta-
ırd.“ rlates vorbereıtet worden Wäaäl, 1m etzten Augenblick
Kurz VOT der mMI1t viel publizistischer Vorbereitung - Falle bringen können.
gesetzten Gründungsversammlung erschien eın Jlängerer, Dıie eigentlichen Hıntergründe mussen anderswo, und
nıcht gezeichneter Artıkel ın der Prager „Katolicke No- WAar auf höchster Ebene gyesucht werden. In Prag 111
vıiny“ (HBZ 71), in dem nochmals diıe 7Ziele der neuen INa  z VO einem Kompromiß zayıschen dem Vatıkan und
Vereinigung dargelegt werden. Es wurden kırchliche WDo- der Reg:erung wI1ssen: ach der „Verbannung“ des seiner-
kumente herangezogen, die Übereinstimmung des Pro- zeıt insgeheim konsekrierten slowakıschen Bischofts Hnı-
STamım>S dieser Organısatıon mIıt dem Denken und lıca AUS Rom nach Kanada, habe sıch der Vatıkan bereit
Wollen der Kırche aufzuzeigen. ber der Vertasser nahm erklärt, die ın Prag und iınsbesondere VO Prefßburg schart

nıcht n MI1t der vollen WYıahrheit. Er sprach ohl abgelehnte Emigranten-Institution Velehrad 1ın Rom
davon, da{fß „die Mehrheit der Geistlichen“ 1im wesent- lıquidieren. Die Prager Regierung habe als Gegenerweıs
liıchen sıch zustiımmend den Aufgaben und Zielen die- die Gründung der Priestervereinigung Pacem in
SCT Priestervereinigung geäußert habe: unterließ terrıs abgesagt. ıne weitere Vereinbarung, da{fß nämlich
jedoch den Hınweıs, daß auf verschıedenen Priesterver- die se1it 968 nach Italıen entflohenen tschechischen und
sammlungen während des Jahres 970 der weıtaus gröfßte clowakıschen Theologiestudenten, die 1MmM Päpstlichen Kol-
Teil der katholischen Geistlichen Böhmens und Mährens leg Nepomocenom Aufnahme fanden, nach Osterreich
unmißverständlich seine Entschlossenheit Z Ausdruck z Studium beordert werden sollen, klıngt schon wenı1-
gebracht hat Wenn schon eıner Nachfolgeorganıisa- SCI glaubhaft. Mınıster Brozek, der der erwähnten
t1on der 1968 aufgelösten Friedensbewegung kommen Sıtzung teilnahm und auch das Wort ergrift, Z1Ng nıcht
soll; dann darf dıese nıcht ohne und schon Sarl nıcht SCH näher auf die Gründe der unerwarteten Programmände-
die Bischöfe arbeiten. rIung eın Er anntfe NUTr einıge nach seiner Meınung g-

meınsame Aufgaben ftür Gesellschaft und Religions-
Warum unterblieb der Gründungsakt? gemeinschaften in der CSSR, nämlıi;ch die Betreuung der

Jugend und den Drogenmißbrauch; 1m übrigen werde
ıne NCUEC gesetzlıche Regelung für alle OrganısationenDann kam diıe Überraschung. Unmittelbar Vor der tür

den Januar 1971 1im Radıio-Palast ın Prag an  en vorbereitet. Deshalb sel untunlich, Jetzt dıe Gründung
teierlichen Gründung, der bereits Freundschaftsdelega- der vorbereıteten Priestervereinigung vorzunehmen: INnan

musse sıch bıs Z Herbst gedulden.tionen aus Polen und Ungarn angereıst al wurde dıe
Gründungsversammlung verschoben. Die Veranstalter
sprachen gleich 1m Kultur- un Informationsminısterium Vermutungen und Hınweise“ V  ” EW

A D B
VOT, konnten jedoch dıe kurzfristig getroffene Entsche1i-
dung nıcht mehr rückgängig machen. Wohl fand ıne Ver- Es 1St nıcht leicht, sıch eın klé.res Urteil bilden. Sıcher
sammlung Sta der auch der zuständıge Mınıiıster und 1STt die Pıt VO Kirchensekretarıat vorangetrieben WOI-

namentlich eingeladene Priester teilnahmen, aber den, das VO sıch Au$ schon 1im Jahre 1970 iıhm gyeeignet
wurde 1Ur VO einer Arbeitssitzung des Vorbereitenden erscheinende Geıistliche verschiedenen Besprechungen
Ausschusses gesprochen. Der teierliche Gründungsakt ulnll- eingeladen hatte. Zunächst schien CS; als ob dıe Regierung
terblieb. dıe oft angesagten Verhandlungen mı1ıt dem Vatıkan,
Auch 1n der SIowake: nahmen dıe Ereijgnisse den yleichen iınsbesondere eınen Besuch VO Erzbischof Casarolı: 1n
Verlauf. Für den Januar 1971 WAar auch dort diıe Prag hinausschiebe, vorher fertige Tatsachen chaf-
Gründungsversammlung bereits sa  9 dıe dann eben- fen, insbesondere dıe Gründung eıner regimehör1-
falls 1m etzten Augenblick einer Arbeitskonferenz des SCH Priestervereinigung un ach und Fach bringen.
Vorbereitenden Ausschusses der lowakischen Priester- Das Kiırchensekretarıiat mu{fßÖrte schon sehr lange wI1ssen,
vereinıgung Pacem 1n terrıs degradıert wurde: auch dort w 1e€e schwach der Widerhall der geplanten Neugründung

ıin den Reihen des Klerus WAaäarT; hatte also beachtliche1sSt die feierliche Gründung noch nıcht erfolgt. uch dıe 1n
Prefßburg versammelten Geıistlıchen, die VO slowakischen Gründe und eıgene Absıichten, wenn dennoch der
Kulturminister Valek begrüßt worden {A richteten Verwirklichung dieses se1nes Planes interessıert W.AarT. BeıS l f a der Suche nach den otıven dürfte dıe Meınung richtigine Botschaft den Regierungschef der Slowakeı, ıin der
S1e hre Bereitschaft betonten, der Konsoliıdierung des se1n, dıe 1M Pıt TL eın Instrument 1N den Händen der
gesellschaftliıchen Lebens die Regierung unterstutzen. KPC sıeht, den katholischen Klerus über die Leıitung diıe-
Nıemand ın Prag hatte dıes erwartet, weder die Bischöte SC Vereinigung beeinflussen und parteipolitı-
mıt ihrem Klerus noch dıe Männer der ehemaligen rıe- schen, gesellschaftspolitischen und iıdeologischen Zielen
densbewegung. dienstbar machen. ennern der Sıtuation drängt siıch
ber die Hıntergründe Anl ma  —_ ın Prag, ohne eiıner der Verdacht auf, da{fß dıe KPC iıhr gee1gnet erschei-
befriedigenden AÄAntwort auf dıe rage kommen, w 45 nende Maänner mı1t Hılfe des Pıt dem Vatıkan MIT größe-
diese Verschiebung verursacht hat Unwahrscheinlich FEn Nachdruck als Bischofskandidaten benennen wollte
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Man brauche eın gyeeıgnetes Instrumentarıum, den wenn auch der Leitung des Vorbereitenden Aus-
Klerus Umgehung der Bischöfe ın die Hände schusses mMI1t diözesanen Vertrauensmännern und eıner
bekommen, Erfahrungen mMIıt der ehemaligen Friedens- kleinen Schar ‚echter Anhänger. So fing auch ın den
bewegung gyäben diesen Überlegungen recht. Da{fß auch fünfziger Jahren a als dıie Friedensbewegung der katho-
der ewegung dıe kırchenpolitischen Aspıratıonen ıschen Geıistlichkeit ın der CSSR 11LUTLr AaUuUsSs eınem „Aus-
der alten Friedensbewegung nıcht tremd sınd, macht das chu{fß der Friedensbewegung katholischer Geistlicher iın
Schreiben der versammelten Priester auf der Arbeits- der CSSR“ bestand, der dann den Klerus völlig T
sıtzUung 19 Januar den Mınısterpräsiıdenten deut- seıne Botmäßigkeit bringen konnte.
ıch In ihm wurde klar ZESAZT „ Wır sınd 11- Die Programmatık der Vereinigung äßrt diese Frage ot-
gekommen, 1m Rahmen der Konsolidierung der Be- fen Im „Arbeitstext“ der Konzeption der
zıehungen z@wıschen Kırche und Staat, den Vorberei- Friedensbewegung wırd VO Konzilstexten reicher (Ge-
tungen der Vereinigung miıtzuarbeiten.“ brauch gemacht, Wenn auch der Eındruck sıch aufdrängt,
Der als Sekretär der Priestervereinigung zunächst da{fß dıese Texte ohne Zusammenhang herausgegriffen
ın Aussıcht SCNOMMEN Hochmann Jlegte ın eiınem Re- werden, NUu einıge Gedanken unterstreıchen, un
terat nochmals dıe Ziele und Aufgaben der Vereinigung WAar auch dort, iıne Dıvergenz der Aussageabsıichten
dar, und Mara, der Direktor der Carıtas, der sıch ın den offenkundiıg wırd. Was jedoch über das Verhältnis der
etzten Monaten sehr tür S1e eingesetzt hatte, aber seın Vereinigung den Bischöten dargelegt wırd, alr
Zıel, hre Spıtze gestellt werden, noch nıcht erreicht einıge Fragen often, und Erstit dıe Erfahrung wırd zeıgen,
hat, würdigte ın einem ausführlichen Referat dıe „ Ver- w1e VO den ührenden Männern dieser ewegung
dienste“ der 1968 aufgelösten Friedensbewegung („Ka- der „dialogısche Gehorsam“ aufgefafßt und verwirklıicht
tolicke Novıny“, 745 Im Ton der Überzeugung rief wırd. Problematisch 1STt die Absıcht, be] der Regelung der

AaUuSs „ Wır können und wollen nıcht dıe großartige Beziehungen zwıschen Staat und Kırche mıitzuwirken.
und verdienstvolle Arbeit der Friedensbewegung mıt Hıer wırd sıch zeıgen, W essen Geıistes dıe LECUEC Priester-
Schweıgen übergehen, die ın den vVErganSsCNEC tast Jah- vereinıgung ISt und 1ın W C6SSCNMN Dienst S1e letztlıch stehen

11l Es fällt schwer, dıe 1m „Arbeıtstext“ oft AUS-TCN dıe Friedensbewegung der katholischen Geistlichkeit
geleistet hat Es 1STt ıne Frage WRSEGETGT priesterlichen gesprochene BUte Absıcht und kırchliche Eıinstellung den
Ehre und 11SCIEC tiefe moralische Verpflichtung der E O=- drängenden Männern der Spıtze dıeser Priestervereıini-
en Zahl unserer Mitbrüder gegenüber, die ın Überein- Sung zuzubilliıgen. Eınes mu{ heute bereıts befürchtet
stımmung M1t iıhrer priesterlıchen und bürgerlichen Sen- werden: Da{fß dıe Einheit der tschechischen und slowakıiı-
dung hre Kräfte in den Diıenst des Volkes gestellt ha- schen katholischen Geıistlichkeit wıederum VO außen be-
ben S1e ımmer geleıitet VO reinen Absıichten drohrt ISt, w 1e nach 950 Wohl 1St heute dıe Hoftnung
und VO dem aufrichtigen Bemühen, der heiligen Kirche berechtigt, da{fß die katholischen Priester der CSSR sıch
und unNnserem Volke helfen und diıenen. Mara diesmal nıcht leicht beeindrucken lassen. Und dıe neUEC

orift jene A die nıcht gleicher Gesinnung WAaren W 1€ Priestervereinigung mu auch mı1t der Tatsache rechnen,
und seıne Genossen; ihnen, nıcht der Friedensbewegung, da{ß der katholische Klerus die Erinnerung dıe eıt
se1 dıie Schuld daran zuzuschreiben, da{fß der Friıedens- VC) 968 nıcht ausgelöscht hat:;: die Jungen Priester haben
bewegung In der Vergangenheit nıcht gelungen WAarl, dıe ıne innere Abneıigung dıe Priestervereinigung un
Probleme der Kırche der SR lösen. Er ftand aber hre ührenden Männer bereits trüher offenkundıg EG
keın Wort den celbst VO ührenden Männern der macht. Die Getahr eıner ınneren Spaltung des atholi-
KPC often zugegebenen „Deformationen“ zwiıschen 1950 schen Klerus ın der CSSR 1STt mehr bedauern,
und 967 als nıchts notwendıger ware als dıe FEinheit der (Geist-

lıchen untereinander und dıe CENSC Bindung hre Bı-
schöte.Geringer Anhang

Dıie Rede VOon Carıtasdıiırektor Mara hat 1MmM Klerus und FEıine mzelbeachtete ede VDVO Bischof Tomasek
den Gläubigen ın Böhmen und Miähren mpOörung
ihn und noch gröfßeren Widerwillen die NN Nıchrt wenıge Priester in der CSSR hatten sıch VO ıhren

Priestervereinigung hervorgeruten. In Prag kann INa  — Bischöfen ıne entschiedenere Stellungnahme der geplan-
ten Priestervereinigung gegenüber Es mufß -nıcht verstehen, da{fß das Kirchensekretarıat Aaus

Gründen ohl darauf verzıchtet hat, Plojhar oder Benes$s doch edacht werden, da{fß der Bischofskonferenz, de-
die Spıtze der ewegung stellen, sıch 1ber CN Versammlungen Ja nıcht NUur Bischöte teilnehmen, ıne

weıterhın Maras bedienen wollte Seıine Person böte der noch distanzıerendere Stellungnahme unmöglich wa

CC Vereinigung die Gewähr, da{fß s$1e 1in Klerus und Immerhın 1ST klar auf den Freiwilligkeitscharakter hın-
Kıirchenvolk keın oyrößeres Ansehen erringen wird als dıe gewlesen, ebenso auf die Erwartung der Bischöfe über
unruüuhmli;che Friedensbewegung. Schon werden Stimmen dıe künftige Tätıgkeit der Vereinigung. FEın Priester hat
auch solcher Geistlicher laut, die often tür den Sozialiısmus übrigens dieser Frage gedußert: „Auch ohne jene Bı-

schofserklärung hätten WIr gewußt, W AsSs MSGHE Pflicht 1Stın iıhrem Land eintreten und auch posıtıver Mitarbeit
ın eıner soz1alıstıschen Gesellschaft ommunıistischer DPrä- dagegen sein.“
gun ehrlich bereit sınd, dıe sıch aber MILt allem Nach- Mıt Aufmerksamkeıt wurde ın Prag eıne Rede aufgenom-
druck dagegen wenden, dafß Männer W 1€ Plojhar, Benes INECN, die der Apostolische Admıinıiıstrator VO Prag, Bı-
und Mara als Sprecher des tschechischen katholischen schof TomaseR, bei eıner als „freundschaftliches Tret-
Klerus auftreten oder al diesen 1m Ausland reprasen- fen  C deklarierten Zusammenkunft der Mitarbeıiter des
tleren. Sekretarıats für kırchliche Angelegenheiten 1mM Kultur-
Trotz der Aufschiebung des Gründungsaktes 1STt das Pro- und Informationsminiısteriıum mi1t Vertretern der katho-

ıschen Kırche gehalten hat; anwesend dıe Bischöfejekt jedoch nıcht erledigt. Pacem 1n terrıs exIistlert bereıts,
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us Böhmen und Mähren, die Kapıtelviıkare, Vertreter Sanz besonderen Betonung, Je mehr WIr ın unNnseren For-
der tschechischen katholischen Cartas, Mitarbeiter VO derungen als Gläubige zufriedengestellt werden, desto
„Katolicke Novıny“ und des Geistlichen Hırten und auch freudıiger und wıirksamer wırd Engagement 1mM
einıge Mitglieder des Vorbereitenden USSChAhUusSsses VO bürgerlichen Bereich sein.“ Er sprach die ehrliche Bereıit-
Pacem in terrIıs. Der stellvertretende Leıter des Sekreta- schaft einer posıtıven Zusammenarbeit auch mi1t der
r1ats, Miıxa, würdıgte dıe bisherige Arbeıt und zeıgte ommunıistıschen Regierung AUs, um Wohle des Landes
Perspektiven Aufgaben auf Bischof Tomasek, der und seıner Menschen. Er meldete aber auch Forderungen
gerade einer gesamtstaatlıchen Konterenz der Natıo- d die VO der Regierung noch nıcht erfüllt werden.
nalen Front teilgenommen hatte, wurde 1ın einer länge- Man AL MIt pannung auf das Echo der freimütıgen
CM Aussprache sehr deurtlıich. Ausgehend VO der Pasto- ede Tomäaseks 1ın der kommunistischen Presse des Lan-
ralkonstitution des 11 Vatiıkanums erklärte „Wır des Es bleibt aber auch abzuwarten, W1e dıe zahlreichen
Gläubige sollen ın den ersten Reihen be] einer opfervol- Katholiken un Nıchtkatholiken reagıeren, dl€ nıcht mehr

ohne weıteres dieser Zusammenarbeit bereıit sınd, weı]len Arbeit für ıne bessere Welt stehen. Darın lıegt der
yroße Auftrag um ngagement der Christen überall ın der ommunistische Staat S1Ee ın den etzten Jahrzehnten

cechr enttäuscht hatder Sanzen Welt, au_ch be] un Und ıch Sapc mı1ıt einer

okumentation

Dıie Frühjahrsvollversammlung deren Bischofskonferenz
Vom bis Marz 1971 ıIn Bad Honnef die Frühjahrs- deren Begründung 1ın die trüheste chrisrtliche Tradıtion
vollversammlung der Deutschen Bischofskonferenz. Im An- rückreıicht, ach der INa Kındern die Taufte ıcht vorenthalten

darf, WCNN Eltern und Paten SOWI1E die AN der Taute teilneh-schlu ß dıe Vollversammlung resumıerte der Vorsitzende der
Konferenz, Kardinal Döpfner, das Beratungsergebnis In einem mende Gemeinde den Glauben der Kirche bekennen. amıt
Bericht Vvor der Presse. Auyus diesem Bericht geht hervor, daß die wırd gleichzeit1g um Ausdruck gebracht, da{fß dıe Taufte AUS

Sakrament der Gliedschaft In der Kirche 1St Dieser GedankeBischöfe sıch hauptsächlich miıt dreı Schwerpunkten befassen
hatten: miıt lıturgischen Fragen, mit Strukturfragen der A4sto- pragt ebentalls den Tautritus. Die Taufe oll eCiNEC Feier
ral un Fragen der Soziıalethik. Dıiıe Tagungsthematik, das zeıgt der Gemeinde se1n ; nıcht Eltern, Paten und Verwandte

collen daran teilnehmen, sondern uch Nachbarn und Freunde,der Bericht, WAYr der zahlreichen Tagesordnungspunkte
außerst heterogen, dennöoch gibt das Resumee des Vorsitzenden und Wenn ( möglıch ISt, coll dıe Taute auch 1Im Gemeinde-
einen Einblick In die aktuellen Themen, die für das gyottesdienst gefeiert werden; VO Ausnahmetällen abgesehen
kırchliche Leben In Deutschland V“O  s Interessc sıind. Erfahrungs- (große Entfernung ZuUur Kırche der Krankheıt), aind Haus-
gemäß schlagen sıch Berichte ber die Beratungen der Bischofs- tauten der Tauten 1M Krankenhaus verboten. uch wırd AUS

konferenz In der Tages- UuN Wochenpresse NUTYT sechr dürflig dem gleichen Grund der gleichzeitigen Tautfe mehrerer Kinder
nıeder. Deshalb rucken IV den Bericht Im Wortlaut ab Wır der Vorrang VO der FEinzeltaute gegeben. Auft diese Weıse soll
hoffen, uch In Zukunfl uUnNseren Lesern dıe offıziellen Berichte iıchtbar werden, da{fß der Glaube, auf den die Kinder getauft
ber die Vollversammlungen der Bischofskonferenz ım Wort- werden, nıcht 1U  — der Glaube der Famlılıe ISt;, sondern OSt-
aut übermuitteln bönnen. barer Besitz der Kırche Christi

Regionaler HeiligenkalenderBilligung liturgischer Texte und Formen

Betrachtet mMa die Entscheidungen dieser Vollversammlung Die Vollversammlung ıllıgte ferner eınen regionalen Heilıgen-
kalender für 4s deutsche Sprachgebiet. Dieser regionale He1-

der Deutschen Bischofskonferenz, lıegt ıhr Schwerpunkt lıgenkalender hat das: Zıel, der Heiligenverchrung in dıesem
sıcher auf dem lıturgischen Gebiet. Hıer wurden CUE Texte
und Formen gebilligt der verabschiedet, die einahe jeden Bereich gegenüber dem umfangreichen römischen Generalkalen-

der gebührend Rechnung LragCch und gyerade in der Heılıgen-Katholiken ıIn ırgendeıner Weiıse berühren. verehrung dıe okalen Bindungen erhalten und tördern
SOWI1C der überlieterten Frömmigkeiıt Raum Dn geben. So CNL-

Neuer Rıtus der Kindertaufe halt der Regionalkalender dıe bedeutendsten Heılıgen des
sSaım(ien Sprachgebietes (z Erich, Benno, Hildegard OI Bın-

Die Biıschöte billıgten dıe eCUE deutsche Fassung des Rıtus der SCH, Nikolaus VO der Flüe, Otto VO Bamberg; Insgesamt 57
Kındertaufe. Dıie EUE Ordnung der Taufe soÄl deutlich machen, Heiligenfeste), wobei sowohl die 1m Volk verwurzelte Verchrung
da{flß die Taute eın Sakrament des Glaubens 1St. Dıie Kırche sıeht W1C ıhre geschichtliche Beziehung berücksichtigt wurden. Die-
E daher als ıhren eigentlichen Auftrag A beı Eltern un SCr regionale Heiligenkalender ISt deshalb VO besonderer Be-
Paten der Täuflinge eiınen wirklichen Glauben ANZUFCSCH. Dıies deutung, weıl die deutschsprachigen Liturgischen Bücher
wırd ın Zukunft insbesondere durch das Taufgespräch mM 1t den für Aas Z Sprachgebiet einheirtlich herausgegeben werden
Eltern geschehen; ebenso ber auch be1 der Tauftfeier selbst, be1 sollen. Die einzelnen Diözesen haben un och dıe Möglıichkeit,
der en Eltern mehr als bısher eıne aktıve Rolle zutfällt: Die in Erganzung des regionalen Heiligenkalenders ıhre besonde-
Eltern erbitten öftenrtlich dıe Taute iıhres Kindes: SIC bezeichnen en Eigenfeste anzufügen.
die Stirn iıhres Kındes MmMıt dem Kreuzzeıchen; S1C sprechen as
Glaubensbekenntnis; S1C tragecn das ınd Zu Taufbrunnen:;: Rıchtlinien ür dıe KommunionspendungS1C halten dıe brennende Kerze; nd S1C empfangen Aa Ende

Eın weıterer Tagesordnungspunkt betrat dıe Verabschiedungder Tauffeier eiınen Degen, der 1ın besonderer Weiıse als Multter-
und Vatersegen Oormulijert 1St Der Cu«cC Taufritus hebt also dıe VO Rıchtlini:en ZUYT Kommunionspendung. Dabei handelt (

besondere Verantwortung un Verpflichtung der Eltern für die sıch Ausführungsbestimmungen einer entsprechenden In-
struktion der Römischen Gottesdienstkongregation Oom Jun1Glaubenserziehung der Kınder cchr stark hervor. Der Taufritus

bekennt sıch Z Wert und ZUY Bedeutung der Kindertaufe, vergansCcCh«Clnh Jahres. Dıie Richtlinien UMSTCNZECN zuniächst dıie
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